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Kapitel 1

In der königlichen Hauptstadt von Brad, Warmount, gibt es eine Gruppe von Abenteurern, die sowohl vom Glück als auch vom unbarmherzigen Blick des Schicksals begünstigt ist. Denn diese Gruppe von Abenteurern hatte die Gunst des Königs erlangt, eine Gunst, die dazu führte, dass der dritte Prinz des Königreichs sich ihren Reihen anschloss, unter dem Vorwand, den einfachen Mann zu verstehen und seinen Weg ohne die Hilfe seiner Eltern zu gehen.

Ein ganz gewöhnlicher Wunsch, der jedoch, wenn er von einem Prinzen geäußert wird, eine Reihe von adligen Intrigen und Machenschaften nach sich zieht. Die Mitglieder der Gruppe werden widerwillig in die Welt der fürstlichen Intrigen hineingezogen. Das ursprüngliche Trio, bestehend aus Daniel Chai, einem ehemaligen Bergmann, der zum Abenteurer wurde und die Gabe Erlis’ besitzt, selbst die schwersten Wunden zu heilen – allerdings um den Preis seiner eigenen Erinnerungen. Asin, eine Angehörige der Minderheit der Beastkin, die unter der Herrschaft der Menschen überlebt hat. Ihre bestialischen, katzenähnlichen Züge verleihen ihr Schnelligkeit und Beweglichkeit, aber auch die Eigenschaft, für immer anders zu sein. Und schließlich Omrak, Sohn des Losin, der große Teenager aus dem Norden, der sich seinem zwanzigsten Geburtstag näherte, weit entfernt von den steilen Bergen und grünen Weiden seiner Heimat. Er war der Mittelpunkt und der Tank des Teams, ein Nahkämpfer, dessen Tapferkeit nur von seinem geradlinigen Herzen übertroffen wurde.

Durch zahlreiche Abenteuer, angefangen bei ihrer Zeit in Karlak, schmiedeten die drei ein unzerstörbares Band der Freundschaft, während sie an Stärke und Skills gleichermaßen wuchsen. Zu dem ursprünglichen Trio gesellten sich andere wie die Heilerin Anne, die edle Lady Nyssa und ihr Leibwächter Charles sowie Rob, der Selkie-Zauberer. Einige verließen die Gruppe auf der Suche nach besseren Optionen oder weil ihnen das gefährliche und aufregende Leben als Abenteurer zu viel wurde. Andere suchten eine sicherere Umgebung, denn Daniels unvergleichliche Heilergabe war ebenso ungewöhnlich wie begehrt.

Am Ende traten Intrigen und Verschwörungen in den Vordergrund und die Dinge wurden in drei Duellen zwischen manipulativen Adligen und der Gruppe entschieden. Am Ende war die Gruppe siegreich, aber der Preis dafür war hoch. Daniels Gabe und der Preis, den er dafür bezahlt hat, wurden enthüllt, und die Gruppe hatte nun zwei freie Plätze zu besetzen. Einer davon war garantiert für den dritten Prinzen.

Monate später befand sich die neu formierte Abenteurergruppe mitten in einem der vielen Dungeons von Warmount. In diesem Dungeon für Fortgeschrittene hat die Gruppe alle Hände voll zu tun, um sowohl ihre königliche Bereicherung zu bewachen, als auch die Begegnung mit den mörderischen Monstern zu überleben.

 

***

 

„Zieh dich zurück, verdammt noch mal!“, brüllte Omrak und wich einem harten Hieb aus. Die angreifende alligatorartige Kreatur mit ihren langen, beißenden Rüsseln und krallenartigen Fingern war ebenfalls zwei Meter groß, was selbst den großen, blonden Nordländer in einen ungewohnten Größennachteil brachte. Dass er mit drei von ihnen fertig werden musste, während er sein riesiges zweihändiges Schwert allein führte, war schon schwierig genug.

Dies zu tun, wenn seine Gefährten nicht in Position waren und damit beschäftigt waren, die Aufmerksamkeit der Monster, die er in dem engen Raum bekämpfte, auf sich zu lenken, machte es nur noch schwieriger. Der Alligator zu seiner Linken hinterließ einen langen Riss am Arm entlang und schaffte es, eine Klaue zwischen die Panzerplatten zwischen Schulter und Arm zu schieben.

„Ich habe ihn!“, kläffte Roland mit gesenktem Kopf, während er sich duckte und nach dem Krokodil schlug, das er verfolgte. Das Krokodil wich der verzauberten Waffe des dritten Prinzen aus und sein blutender Stumpf war der Beweis dafür, was passiert war, als das allzu scharfe Schwert zuschlug.

„Erlis’ Tränen, hör auf Omrak“, sagte Daniel Chai, den Kopf tief unter seinem Schild geduckt, während er vorwärts stieß und zuschlug. Seine Hände verschwammen für eine Sekunde und der Kriegshammer in seiner Hand blitzte mit Doppelschlag auf, der in den geschuppten Torso krachte und ein schallendes Knacken durch den Raum schickte. Sofort wich Daniel etwas zurück und hob seinen Schild, um den Gegenschlag abzuwehren. Ein Hauch von heißem, halb verfaultem Atem strömte über ihn, als das Krokodil seine Aufmerksamkeit auf ihn richtete.

„Wir werden flankiert!“ Ein weiterer Schrei, weiblich und edel, aber auch ein wenig besorgt, erklang von hinten. Daniel warf einen kurzen Blick nach hinten und entdeckte eine Bewegung in den Schatten des Korridors, aus dem sie gekommen waren. Ein einzelner Leuchtstein, der zurückgelassen wurde, um ihren Weg zu erhellen, war alles, was ihnen Licht spendete. Bis Lady Nyssa, die ledergepanzerte Magierin, zu zaubern begann. Eine Schallkugel bildete sich, ausströmendes Mana und Magie erhellten sie und die Umgebung um sie herum weiter und zeigten die riesigen Schatten, die auf sie zustürmten.

„Ich hab’s im Griff!“, antwortete Charles, ihr Leibwächter. Der ältere Mann zog sein Schwert, während er seinen unwirksamen Bogen ablegte und neben seiner Arbeitgeberin Wache schob.

„Wir müssen das zu Ende bringen!“, sagte Daniel und riskierte einen Schlag, um seinen Kriegshammer auf eine schwingende Klaue zu schlagen. Der Hammer wurde ihm beim Aufprall fast aus der Hand geschleudert, sodass er seine Entscheidung bereute. Einen Moment später duckte sich der Kopf des Krokodils und sein Maul war weit geöffnet, als es versuchte, ihm den Kopf abzubeißen.

Nur um zurückzuweichen, als sich ein glühendes, durchdringendes Wurfmesser in seine Kehle bohrte. Eine weitere Sekunde und ein Wirbel von Wurfmessern folgte, als ein Messerfächer den Schmerz der Kreatur noch verstärkte. Asin schlüpfte rechts an Daniel vorbei, ging in die Hocke und bewegte sich schnell, während ihr Jagdmesser Sehnen und den ausladenden Schwanz zerschnitt. Die schnelle Catkin mit ihrer schwarzen Haut und dem roten Mantel war ein verschwommener Fleck, der sich von dem Krokodil entfernte und Omraks andere Angreifer mit ihren Wurfmessern in den Rücken stieß.

Ablenkung. Genug für den Nordländer, um ein neues Skill, Tödlicher Schlag, zu entfesseln und seine Waffe auf einen entblößten Rücken niedergehen zu lassen. Mit geborgtem Schwung und der Wut, die ihn umhüllte, riss seine massive Waffe durch die gepanzerten Schuppen und krachte durch das Fleisch zwischen Schlüsselbein und Hals, um tief in den Torso zu gleiten.

Mit einer Drehung seiner Hüfte riss Omrak die Waffe heraus und hinterließ eine riesige, klaffende Wunde und ein sterbendes Monster. In der Zwischenzeit schlug Daniel mit seinem eigenen Skill Perrins Schlag auf seinen Gegner ein, zertrümmerte dessen Hüfte und schubste die Kreatur gegen ihren Freund. Daniel und Omrak stürzten sich auf die beiden Krokodile, um ihnen den Garaus zu machen, während Asin davonhuschte, um sich um ihren irren Prinzen zu kümmern.

Einen Moment später wurde ihr Angriff auf die Monster durch das grelle Geschrei des entfesselten Zaubers unterbrochen, ein Raubtiergeheul, das ihnen die Zähne klirren und die Ohren bluten ließ; der Zauber war so mächtig, dass er die akustischen Schutzvorrichtungen, mit denen sie alle ausgerüstet waren, überwand. Für die ungeschützten Krokodile war der Schaden jedoch noch schlimmer und sie fielen zu Boden und hielten sich den Kopf.

Leichte Beute für Charles und das letzte Mitglied ihrer Gruppe, dessen übergroßer Kriegspolter auf die Krokodile herabstürzte und mit rasender Geschwindigkeit Schultern und Köpfe zermalmte. Wenn er zu hart zuschlug und der Hammerkopf feststeckte, ließ Johan die Stangenwaffe einfach fallen und zog eine Hellebarde aus seinem Inventar, um weiterzukämpfen.

Als der Kampf beendet war, versammelte sich die Gruppe in der Mitte der Kammern. Asin bewegte sich an den Rändern und sammelte die verschiedenen Manasteine in einem kleinen Beutel ein, der mit dem Rest des Teams verbunden war. Eine einfache Verzauberung, die aber nicht nur alle gesammelten Manasteine aufzeichnete, sondern auch dafür sorgte, dass alle die Beutel einsammeln konnten.

Der dritte Prinz – Roland, wie er darauf bestand, genannt zu werden – war nach der ersten Erkundungstour mit den Beuteln für alle angekommen. Er verteilte sie mit einem Winken und murmelte, dass dies alte Beutel seien, die niemand in der Familie mehr benutze.

„Wo warst du, Johan?“, fragte Daniel und schaute stirnrunzelnd zu dem Waffenmeister. Seine Position hätte neben Omrak oder ganz hinten sein müssen, um das Team zu decken.

„Ich … Ähm … Also … Ich habe gesehen …“ Johan verstummte. „Dann bin ich hineingefallen …“

„Hineingefallen?“, sagte Daniel mit einem kleinen Stöhnen.

„Grubenfalle“, rief Asin und wedelte mit einer Hand über ihrem Kopf, wo sie stand. Eine einzelne Grubenfalle lag ganz links neben ihr, außerhalb des Kampfes.

„Du bist in die einzige Grubenfalle in diesem Raum gefallen“, sagte Daniel. Johan errötete und senkte den Kopf. Der Heiler seufzte. „Hast du schon mehr Punkte in Glück investiert?“

„Ich bin nicht aufgelevelt …“, flüsterte Johan.

Natürlich war er das nicht. Und selbst wenn, würde er seine Punkte wahrscheinlich nicht für Glück einsetzen. Der Fluch, mit dem er behaftet war, ließ sich nicht so leicht abschütteln.

„Wie auch immer, lass uns darüber reden, was hier passiert ist“, sagte Daniel und sah sich im Raum um, um sicherzustellen, dass er sicher war. „Besonders du, Roland.“

„Das habe ich toll gemacht, was? Hast du gesehen, wie ich das Krokodil getötet habe?“, sagte Roland und grinste.

„Das … war nicht das, worüber ich reden wollte?“

„Oooh, die neue Klinge? Ich habe sie ausgetauscht. Die Schärfe gefällt mir, aber ich mache mir Sorgen wegen der Haltbarkeit …“

„Hmm …“, sagte Johan.

„Das war es auch nicht …“

„Willst du, dass ich die schwimmenden Laternen hole? Das kann ich nämlich. Es ist wirklich ziemlich dunkel hier drin …“, sagte Roland und redete weiter.

Daniel stöhnte auf und vergrub seinen Kopf in seinen Händen.

„Ähm … Ich …“

„Vielleicht, Eure Hoheit, wenn Ihr unseren Heiler …“, mischte sich Lady Nyssa ein.

„Freund Daniel ist kein registrierter Heiler“, polterte Omrak.

„Äh … mein …“

„Es ist wahr. Ist er nicht. Und die anderen Heiler sind ziemlich verärgert, dass alle ihn so nennen. Sie haben sogar eine offizielle Beschwerde bei Vater eingereicht“, sagte Roland.

„Hm …“

„Sag es einfach!“, kläffte Daniel und drehte sich zu Johan um.

Der Adlige errötete und blickte zu Boden. Daniels Blick war gezwungen, ihm zu folgen, und seine Augen weiteten sich, als er den geschwollenen und gebrochenen Fuß sah.

„Scheiße! Sorry!“ Daniel eilte herbei, legte seine Hände darauf und sprach den Zauber Kleine Wunden heilen. Es war ein schnell wirkender Zauber, den er normalerweise mitten im Kampf wirken würde, um Mana zu sparen. Aber da sie bei dieser Erkundung nicht viel tiefer gehen würden, hatte er noch Mana übrig.

Die Schwellung ging zurück und der Knochen kehrte mit einem Knacken an seinen Platz zurück, während Daniel ungläubig und verwundert zu Johan aufsah.

„Du bist aus der Grube geklettert und hast damit gekämpft?“, sagte Daniel.

„Ähm … ähm … ja?“

„Idiot“, zischte Asin, die neben ihm stand. „Hilfe!“

„Hm … Ich habe es versucht!“, sagte Johan.

„Nein, sie meinte, wir würden dir helfen“, übersetzte Daniel.

Asin nickte ihm kurz zu, während Johan rot anlief und wegschaute. Er murmelte so leise, dass Daniel es nicht hören konnte, und nach kurzem Überlegen beschloss Daniel, nicht nachzufragen.

Manchmal war es besser, die Dinge einfach ruhen zu lassen. Als er zu Roland zurückblickte, der sich fröhlich mit dem Rest des Teams unterhielt, seufzte er.

Manchmal war es das Beste, die Dinge ruhen zu lassen.

Zum Wohle aller.

 

***

 

„Vier Gold und sieben Silber für jeden“, sagte Daniel und verteilte das Geld an alle. Die Adligen steckten ihre Beträge ohne einen Blick ein. Omrak schaute mit einer Grimasse auf den Betrag hinunter, während Asin ihre Lippen schürzte.

„Wieder ein toller Tag beim Erkunden! Sollen wir etwas trinken gehen?“, sagte Roland und grinste. In einiger Entfernung standen ein paar bewaffnete Wachen, die so unauffällig wie möglich wirkten. Sobald sie den Dungeon verlassen hatten, waren diese Wachen aufgetaucht und beschatteten die Gruppe.

„The King’s Arms?“, sagte Lady Nyssa mit einem halben Lächeln.

Daniel zuckte zusammen, woraufhin Roland sich umdrehte und besorgt die Stirn runzelte.

„Was ist los, Daniel?“

„Wir haben nur vier Goldstücke verdient“, sagte Daniel.

„Genau! Wir sollten feiern.“

Ein leises Grummeln aus Asins Brustkorb erhob sich. Roland lächelte die Catkin an. „Mach dir keine Sorgen, man hat mit ihnen gesprochen. Der Kellner wurde gefeuert und niemand wird dich oder ein anderes edles Beastkin davon abhalten, wieder im King’s Arms zu speisen.“

„Ich glaube, Eure Hoheit, die Tatsache, dass wir nur vier Goldstücke verdient haben, beunruhigt Freundin Asin“, sagte Omrak.

„Ich … verstehe nicht“, sagte Roland und blinzelte.

„Das Bier kostet ein Silberstück, Hoheit“, sagte Omrak.

„Tut es das? Das ist mir nie aufgefallen“, sagte Roland und zuckte mit den Schultern.

Ein weiteres, tieferes Grummeln von Asin. Daniel sah sie besorgt an, und sie starrte ihn zurück. Unausgesprochene Worte wurden zwischen den beiden gewechselt, bevor er seufzte.

„Eure Hoheit …“

„Roland. Ich kann den Nordländer vielleicht nicht dazu bringen, mich richtig zu nennen, aber du kannst es bestimmt!“

„Roland. Wir haben heute nur vier Goldstücke bei unserem Raubzug verdient. Im King’s Arms zu trinken ist teuer. Genauso wie das Leben in der Stadt selbst. Das Reparieren unserer Waffen, Essen und Ersparnisse. Das alles kostet Geld. Wir sollten auch unsere Teamkoordination weiter üben“, sagte Daniel.

„Du meinst, als ich ausgeschert bin“, sagte Roland.

„Ja“, antwortete Daniel.

„Ich weiß. Es tut mir leid. Das hätte ich nicht tun sollen. Ich war nur so aufgeregt und wusste, dass ihr mit den anderen drei fertig werdet“, sagte Roland. „Ich verspreche, mich zu bessern.“

Asin stieß einen kleinen Schrei aus und erinnerte sich an die anderen Male, die er versprochen hatte.

„Es geht nicht darum, etwas zu versprechen. Es geht um das Training, damit wir dich notfalls decken können, wenn du ausscherst“, sagte Daniel mit zusammengepressten Lippen. „Es gibt Zeiten, in denen es notwendig ist, dass du vorausgehst. Aber dafür sind wir noch nicht bereit. Wir müssen gemeinsam trainieren, damit du nicht aus der Reihe tanzt. Und wenn du es doch tust, wissen wir es.“

„Natürlich sollten wir trainieren“, sagte Roland und nickte.

„Dann …“, begann Daniel.

Roland sprach jedoch weiter und ignorierte die Tatsache, dass Daniel etwas sagte. „Aber wir sollten uns auch ausruhen. Meine früheren Gruppen haben immer einen Tag erkundet und einen anderen trainiert.“

„Dann werden wir morgen trainieren, und zwar den ganzen Tag, nicht wahr?“, sagte Lady Nyssa und lächelte Daniel an, während sie ihm einen Blick zuwarf.

„Ah …“, zögerte Roland.

„Was?“, schnauzte Daniel. Aus den Augenwinkeln bemerkte er, wie Lady Nyssa und Johan zusammenzuckten. Es war ihm egal, die Frustration kochte in ihm hoch.

„Oh, ich kann morgen nicht trainieren“, sagte Roland. „Ich muss noch zu diesem Ball.“ Als er sah, dass Daniel die Stirn in Falten legte, klopfte er ihm auf die Schulter. „Es ist nicht so, dass ich es machen will, aber mein Vater hat mich darum gebeten. Mein zweiter Bruder hat viel zu tun und, na ja …“

Verärgert winkte Daniel mit der Hand. Was sollte er sagen, wenn diese Ausrede gezogen wurde? Es war ja nicht so, dass irgendjemand – nicht einmal Roland – seinem Vater Nein sagen konnte.

„Jetzt kommt schon. Ich zahle die Getränke“, sagte Roland. „Nennt es meine Entschuldigung dafür, dass ich das morgige Training verpassen werde. Ihr könnt auch alle mitkommen.“ Mit einem Augenzwinkern beugte sich Roland vor und stieß Johan mit dem Ellbogen an. „Viele junge Damen kommen um diese Zeit ‍…“

„Ähm … Ich …“ Johan wurde rot, während Roland, nachdem er seinen Teil gesagt hatte, in der Erwartung ging, dass die anderen ihm folgen würden.

Lady Nyssa zögerte und schaute zwischen der Gruppe hin und her, aber nach einer Sekunde lief sie ihm hinterher. Johan folgte kurz darauf und hielt einen respektvollen Schritt zurück, ebenso wie Charles. Das ursprüngliche Trio blieb zurück und starrte sich gegenseitig an. Schließlich legte Omrak seine Hände um die Schultern seiner Freunde und führte sie nach vorne.

„Lasst uns trinken. Kostenloses Bier ist kostenloses Bier!“, sagte Omrak weise.

 


Kapitel 2

„Freund Daniel, würdest du diesen armen Helden vor einem schändlichen Tod bewahren?“, rief Omrak und stolperte in den Frühstücksraum in der Gildenhalle. Daniel saß mit einem großen Frühstücksteller da und schmunzelte, als sein blonder Freund neben ihm Platz nahm, der nach dem Überdruss nicht mehr ganz so fit aussah.

„Ich sollte dich leiden lassen“, murmelte Daniel, aber als sein Freund ihn mitleidig angrinste, gluckste er und berührte seinen Freund mit der Hand. Ein leichter Stoß mit seiner Gabe, ein paar kurze Sekunden seiner Erinnerungen, und er brachte den Körper seines Freundes auf den richtigen Weg. „Geh. Trink Wasser, viel davon. Und iss auch gut.“

Omrak stolperte bereits davon, weil er die Routine kannte.

„Töricht. Nicht gut unterrichtet.“

Daniel zuckte zusammen und drehte sich um, um seine älteste Freundin anzustarren. Sie grinste zurück und setzte sich mit ihrem großen Teller voller Würstchen, Hackfleisch und Speck hin, ohne einen Laut von sich zu geben. Die Catkin sah zufrieden aus, nickte aber zu Omrak, der gerade seinen Teller anrichtete, als der Heiler eine Augenbraue hob.

„Er ist noch jung. Er wird über die Trinkerphase hinwegkommen“, rechtfertigte Daniel seine Entscheidung gegenüber seinem Freund. „Er wurde auch besser, davor, weißt du.“

„Prinz.“ Kein Hohn, kein Tonfall, nicht einmal in den Worten der Catkin.

Daniel wusste, wie sie sich fühlte, aber Asin war klug genug, ihre Meinung nicht zu äußern. Als Beastkin in einer Hauptstadt, in der hauptsächlich die Adligen auf ihre Art herabblickten, war sie vorsichtig, um nicht aus der Reihe zu tanzen. Die Tatsache, dass sie eine Beastkin in der Gruppe des Prinzen war, hatte ihr bereits eine Zielscheibe auf den Rücken gelegt, die sie mit Daniel und Omrak teilte, indem sie sich in ihrer Nähe aufhielt. Sie verschwand nicht mehr allein, zumindest nicht die meiste Zeit. Menschen, die sich mit den „hochnäsigen“ Beastkin anlegen wollten, gab es leider nur allzu oft.

„Ja“, seufzte Daniel. „Ich schätze, wir sind heute allein.“ Die Catkin nickte. „Wieder Training?“

Asin schüttelte den Kopf und kramte kurz in ihrer Tunika. Sie holte einen Zettel heraus und gab ihn bei Wu Ying ab, der ihn aufhob und durchlas.

„Hm. Und das ist heute?“, sagte Daniel.

Ein weiteres Nicken.

„Es wäre eine schöne Abwechslung …“

„Was wäre das, Freund Daniel?“, grummelte Omrak. Dann entdeckte er das Stück Pergament in Daniels Hand und zog es ihm aus der Hand, nachdem er seinen Teller zur Seite gestellt hatte. Er starrte vor sich hin und murmelte beim Lesen jedes Wort, bevor er selbstgefällig aufblickte und sein hart trainiertes Skill unter Beweis stellte. „Eine Aufgabe!“

„Ein Auftrag“, korrigierte Daniel. „Es wird dreckig und eng sein und wir werden nicht viel zum Kämpfen finden. Vielleicht sogar gar nichts.“

„Minimum.“

„Genau, Freundin Asin. Es gibt eine garantierte Bezahlung“, sagte Omrak um einen Bissen Brot und Wurst herum. Er schluckte den Bissen hinunter und nahm noch einen Bissen, bevor er fortfuhr. „Wir brauchen das Geld auf jeden Fall. Und wer weiß, vielleicht haben wir ja Glück. Es wäre an der Zeit für eine Veränderung!“

„Omrak, Manieren, bitte“, sagte Daniel und korrigierte seinen Freund leise.

„Die Vizegildemeisterin ist nicht hier. Ich darf essen, wie ich will. All diese Adligen und ihr – urkkk!“ Omrak kam stotternd zum Stehen, als sein Ohr von hinten gepackt und verdreht wurde. Er streckte und richtete sich halb auf, als sein Angreifer ihn hochhievte.

„Oh, aber ich bin doch hier, Abenteurer Omrak“, murmelte Lady Marshall, die stellvertretende Gildenmeisterin der Seven-Stones-Gilde, und beugte sich hinunter, um dem Nordländer leise ins Ohr zu murmeln. „Und du hast versprochen, dass du üben wirst. Nimmt der mutige Sohn von Losin nun sein Wort zurück?“

„Nein, verehrte Dame!“, keuchte Omrak und rollte wütend mit den Augen. Daniel und Asin verbargen ein kleines Grinsen, denn sie wussten, dass der Nordländer sich das selbst zuzuschreiben hatte. Sie hatten alle Lektionen in Etikette erhalten, seit sie mit dem Prinzen zusammen waren, aber nur Omrak hatte sich mit solcher Vehemenz dagegen gewehrt. Es schien ihn auf irgendeiner inneren Ebene zu beleidigen, die Manieren des Adels in Brad. „Aber ich habe nur versprochen, zu üben, nicht die ganze Zeit.“

„Gut, ich denke, das sollten wir ändern, oder?“ Wieder drückte und drehte sie, als Omrak ihre Frage nicht beantworten wollte.

„Jaaaaa!“, sagte Omrak und war erleichtert, als sie sein Ohr losließ.

Als er sich mit einem dumpfen Schlag wieder hinsetzte und sich das Ohr rieb, blickte Lady Marshall das Trio an. „Ihr drei habt am meisten zu verlieren. Ja, sogar du, Daniel. Wenn nicht, könnten deine Freunde entführt werden. Wir haben es dir schon oft gesagt. Ihr werdet beobachtet. Verhaltet euch auch so.“

Das Trio schnitt gleichzeitig Grimassen und murmelte dann Worte der Zustimmung und des Eingeständnisses. Nachdem sie ihre Reue zum Ausdruck gebracht hatten, hob Lady Marshall eine Hand, um sie zum Schweigen zu bringen. Sie machte ein paar Gesten und ein leichter Druck erfüllte die Luft um sie herum, der Daniel dazu zwang, seine Ohren zu spitzen. Er wusste inzwischen, dass dies das Zeichen für eine übereilte Sichtschutzbarriere war.

„Ich habe Gerüchte gehört, dass ihr drei mit der Geschwindigkeit eurer Fortschritte unzufrieden seid?“

„Er trainiert einfach nicht genug“, sagte Daniel leise. „Wir müssen unsere Ausflüge immer wieder abbrechen, weil er einfach nicht auf uns hören und bei uns bleiben will. Es ist … frustrierend.“

„Schlecht“, fügte Asin hinzu. Lady Marshall starrte die Catkin an, bis sie sich widerwillig gezwungen sah, etwas zu sagen. „Wenig Münzen.“

„Wir suchen nicht viel, aber Ruhm. Und in seiner Gegenwart finden wir nicht einmal das, verehrte Lady“, fügte Omrak hinzu.

„Erstens habe ich dir gesagt, dass wir Abenteurer sind. Wir jagen nicht nach Ruhm, sondern nach Geld“, sagte Lady Marshall und richtete einen Finger auf Omrak. Der Nordländer wich vor dem Finger zurück, bevor sie sich an die anderen beiden wandte. „Was dich betrifft, Daniel – nur, weil du und deine Freunde schon immer Trainingsverrückte waren, heißt das nicht, dass alle anderen das auch sind. Die meisten Abenteurer gehen nicht jeden Tag oder jeden zweiten Tag in den Dungeon und verbringen den Rest ihrer Zeit außerhalb des Dungeons mit Training. Die meisten entscheiden sich für ein Leben.“ Als Daniel zu argumentieren begann, sprach sie weiter und überging seine Worte. „Und die Zeit, die man sich nimmt, um in örtlichen Hospizen und Kliniken zu arbeiten, wird nicht als Pause gezählt. Akzeptiere, dass der Prinz ein eher typischer Abenteurer ist. Er wird trainieren, er wird Fortschritte machen – sonst hätte sein Vater nie akzeptiert, dass er überhaupt Abenteurer wird –, aber er wird nicht deinem Zeitplan folgen. Er hat berechtigterweise andere wichtige Aufgaben zu erfüllen.“

Daniel schnitt eine Grimasse, aber schließlich nickte er zustimmend. Zumindest was ihre Worte anging, wenn auch nicht die Realität. Das könnte länger dauern.

„Was dich betrifft“, Lady Marshall hielt inne, als sie sich Asin zuwandte, und lächelte dann, „da hast du recht. Die Stadt ist teuer, und auch wenn wir für deinen Aufenthalt in der Gilde aufkommen, ist die Abenteuertour teuer. Und einen Prinzen in eurer Mitte zu haben, sollte einige Vorteile mit sich bringen. Wir haben nur eine Weile gebraucht, um uns zu einigen.“

Eine Hand griff in ihr Gewand, und drei Münzbeutel landeten auf dem Tisch. Asin schnappte sich den ersten und öffnete ihn, bevor ihre Augen, die normalerweise katzenartig und groß sind, noch weiter aufgerissen wurden und ihr ein komisches, liebenswertes Gesicht verliehen.

Daniel beobachtete die Reaktion seiner Freundin eine Sekunde lang und genoss sie, bevor auch er den Inhalt des Beutels überprüfte. Nur um festzustellen, dass er ihre Reaktion nachahmte.

„Das sind Platinmünzen“, flüsterte Daniel.

„Ja. Ein monatliches Stipendium.“ Seine Kinnlade fiel herunter, bevor Lady Marshall fortfuhr. „Außerdem haben wir uns bereit erklärt, jedem von euch Zugang zur Waffenkammer der Gilde zu gewähren, damit ihr euch auf unsere Kosten ein einzelnes Stück beschaffen könnt. Im angemessenen Rahmen versteht sich.“

„Wir alle?“, sagte Omrak ungläubig.

„Nur ihr drei. Diejenigen, denen die Verbindungen fehlen …, um die Differenz in der Ausrüstung auszugleichen“, sagte Lady Marshall. „Das ist unser eigener Beitrag.“

Die drei grinsten und teilten einen Moment der Freude, obwohl Daniel sich ein wenig schuldig fühlte. Nur ein bisschen. Er wusste, dass die anderen – mit Ausnahme von Charles – durch die Ankunft des Prinzen weitere Vorteile für ihre Häuser hatten und somit weiteren Zugang zu den Waffenarsenalen ihrer Häuser erhielten. Sogar Charles hatte neue Ausrüstung erhalten, da sich seine eigene Rolle erweitert hatte. Und Daniel hatte gesehen, dass der Mann in letzter Zeit bessere und neue Tuniken trug, was wahrscheinlich auf eine Erhöhung seines Grundgehalts zurückzuführen war.

„Wann können wir sie bekommen?“, sagte Daniel.

„Hmm … In ein paar Tagen. Die Öffnung der Waffenkammer ist ein aufwändiger Prozess, also musst du dich noch etwas gedulden“, sagte Lady Marshall. „Ihr werdet vorher informiert, sobald wir es sicher wissen.“ Erneut nickte die Gruppe. „Eine letzte Sache noch.“

Eine Hand hob sich, diesmal mit einer filigranen Halskette aus Gold und Silber, in deren verschlungenes Geflecht Runen geätzt waren, die Smaragde und Rubine und einen einzelnen großen Manastein umschlossen. Es war ein wunderschönes und sehr feminines Stück, weshalb Daniel überrascht war, als die Frau es ihm entgegenstreckte.

„Was …?“

„Das ist für dich zum Tragen“, sagte Lady Marshall. „Es stammt aus der königlichen Schatzkammer und ist ein Artefakt von großer Macht.“

Das Trio erstarrte bei dem Wort „Artefakt“ und keiner von ihnen wagte es, auch nur zu atmen, als sie es anstarrten. Artefakte unterschieden sich von normaler verzauberter Ausrüstung so sehr wie eine Kupfermünze von Platin. Es gab keinen wirklichen Vergleich, und nur wenige Artefakte wurden in jedem Jahrhundert geschaffen. Die meisten wurden von verrückten und begabten Handwerkern hergestellt, die ihr Leben lang Meisterwerke schufen.

„Was kann es?“, fragte Daniel, der sich immer noch nicht traute, es zu berühren.

„Es hilft, die Kosten für deine Gabe zu senken“, sagte Lady Marshall. „Und bevor du fragst: Wir sind uns nicht ganz sicher, wie. Das Artefakt wurde seit Jahrhunderten nicht mehr hervorgeholt, und die Aufzeichnungen über seine genaue Funktionsweise sind stark verwittert und unsicher. Wir hoffen, dass du uns Genaueres berichten wirst.“

Daniel schluckte und nahm das Artefakt entgegen. Auch wenn er die Verantwortung für den Besitz eines solchen Gegenstandes fürchtete, würde er das Geschenk nicht ablehnen. Oder Bestechung, je nachdem, wie man es sah. Schließlich war der Preis, den er bezahlte, viel zu hoch, denn jedes Mal, wenn er es benutzte, wurde ihm ein Teil seines Lebens gestohlen.

Als er die Halskette umlegte und unter sein Hemd schob, spürte er, wie eine Welle der Macht in seinen Körper eindrang und sich das Artefakt mit seiner Aura und ihm selbst verband. Irgendwie wusste er, dass es sich jetzt nicht mehr lösen würde, es sei denn, er würde es wollen.

„So, das war alles, was ich mit dir zu besprechen hatte. Gibt es sonst noch etwas, das du mit mir besprechen möchtest?“, fragte Lady Marshall mit einem Tonfall, der ihnen zu verstehen gab, dass das besser nicht der Fall sein sollte. Die Gruppe schüttelte verneinend den Kopf und die stellvertretende Gildenmeisterin schritt hinüber und verschwand kurz darauf durch die Tür.

Die Gruppe wurde still, bevor Asin mit einer langen Klaue auf den Tisch klopfte, um ihre Aufmerksamkeit zu erregen. Als sie sie hatte, war sie kurz und bündig wie immer.

„Quest spät.“

Eilig aßen die beiden, die noch Essen auf ihren Tellern hatten, auf den Hinweis hin. Neuer Reichtum hin oder her, sie – Asin – hatten der Aufgabe zugestimmt. Würden sie sie nicht erfüllen, würden sie von der Abenteurergilde bestraft werden. Und
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